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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit dem 1. Advent, mit dem ers-
ten Adventssonntag beginnt das 
neue Kirchenjahr. Was bringt 
es? Auf jeden Fall einen guten 
Start. Denn es erwartet uns 
nach dem vormittäglichen Got-
tesdienst mit dem Kirchenchor 
das Adventskonzert des Hofer 
Landfrauenchores zusammen 
mit den Hobbyakkordeonisten 
der Musikschule der Hofer Sym-
phoniker und der Instrumen-
talgruppe Saitenklar. Auf der 
nächsten Seite finden Sie die 
informative Anzeige.

Ein ernstes Thema schneidet 
unsere Regionalbischöfin Dr. 
Dorothea Greiner in ihrem dies-
jährigen Reformationsbrief an. 
Es geht uns alle an, alle Chris-
ten, alle Menschen. Deshalb 
werden ihre Gedanken und 
Thesen Ihnen in dieser Ausgabe 
vorgestellt. Ein Thema zum In-
nehalten und Nachdenken. 

Trotzdem wollen wir den Blick 
richten auf die vor uns liegende 
erwartungsvolle Zeit. Hoffent-

lich gelingt es uns, diese Tage 
und Wochen ohne die allge-
genwärtige Hektik zu erleben. 
Schauen Sie doch einmal in die 
Mitte dieses Gemeindebriefes. 
Dort finden Sie neuerdings die 
Veranstaltungen der Gruppen 
und Kreise, die Übersicht der 
Gottesdienste mit den Predi-
gern und vieles mehr. 
Lassen Sie sich ansprechen und 
nehmen Sie die Angebote wahr. 

Und überhaupt: Freuen Sie sich 
in Ihren Familien, in Ihrem Um-
feld auf das Weihnachtsfest, das 
uns erinnert an die Geburt Jesu 
und an die Menschwerdung 
Gottes. 

Ich wünsche Ihnen eine besinn-
liche Adventszeit.

Klaus Hlawatsch

Zuallererst
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Zum Monatsspruch für den De-
zember:

„Jauchzet, ihr Himmel; freue 
dich, Erde! Lobet, ihr Berge, mit 
Jauchzen! Denn der HERR hat 
sein Volk getröstet und erbarmt 
sich seiner Elenden.“ Jesaja 
49,13

Ich sehe ihn noch vor mir: Ein 
kleiner Junge, zwei Jahre viel-
leicht: Er hat ganz neue gelbe 
Stiefel an; es regnet und eine 
Pfütze ist vollgelaufen. Voller 
Lust patscht er hinein, dann 
wieder heraus, immer wieder – 
und lacht.

Ich lese den Monatsspruch für 
den Dezember und frage mich: 
Warum ruft die Rede von der 
Freude in mir – schon wieder – 
das Bild eines Kindes wach? Kin-
der müssen ja oft genug als Bei-
spiel für die ungetrübte Freude 
herhalten, die uns Erwachsenen 
abhandengekommen zu sein 
scheint: Strahlende Kinderau-
gen, ungebremstes Lachen, die 
Stille gedankenversunkener 

Freude im Spiel ... Dabei können 
Kinder doch auch ganz schön 
traurig sein, sogar bei Dingen 
von denen wir sagen: ‚Ist doch 
nicht so schlimm.‘ Und trotz-
dem drückt sich die Freude bei 
Kindern so ohne Beigeschmack 
aus.

Das Lachen des Jungen rührt 
mich deswegen so an, weil er 
ganz im Augenblich gefangen 
ist. Seine Freude patscht förm-
lich in die Pfütze, sie lacht und 
tropft von den Stiefeln ab.

Bei uns Erwachsenen ist das an-
ders: Eine ältere Frau sagt mir: 
Ich mag mich gar nicht mehr so 
richtig freuen. Immer wenn ich 
mich so richtig gefreut habe in 
meinem Leben, folgte kurz dar-
auf ein herber Schicksalsschlag. 
Sie freut sich sozusagen nur mit 
eingezogenem Kopf, dessen ge-
wahr, dass der nächste Schlag 
bald folgen wird.

In unserem Monatsspruch ist 
von dem eingezogenen Nacken 
nichts zu spüren: 

An(ge)dacht

5



„Jauchzet, ihr Himmel; freue 
dich, Erde! Lobet, ihr Berge, mit 
Jauchzen.“

So überschwänglich ist die Freu-
de, dass selbst Himmel und Erde, 
Berge und Täler in die Hände 
klatschen müssen vor Freude.

Die große Freude, von der der 
Prophet spricht, heißt: „Endlich 
wieder heim“. Angesprochen 
sind die Menschen des Volkes 
Israel, die im fernen Babylon – 
im heutigen Iran – weit weg von 
der Heimat leben mussten. Sie 
sind nicht geflohen, wie so vie-
le Menschen heute, sondern 
wurden mit Gewalt deportiert, 
in Scharen verschleppt in ein 
fremdes Land mit einer frem-
den Kultur. Man musste sich 
dort irgendwie arrangieren – 
doch dann ändern sich die poli-
tischen Verhältnisse zum Guten 
und die Menschen dürfen wie-
der zurück in die alte  Heimat 
Israel. Doch sie werden erleben 
müssen: Das Land ist nicht so, 
wie sie es sich erträumt haben. 
Auf die Rückkehrer wartet die 
mühsame Aufgabe des Wieder-
aufbaus und Neubeginns. Nicht 
wenige werden sagen: Wären 
wir doch in Babylon geblieben, 

dort hatten wir wenigstens un-
ser Auskommen.

Die Erfahrung, die vertraute 
Umgebung verlassen zu müssen 
und in der Ferne neu anzufan-
gen, trägt auch die ältere Frau 
in ihrem Herzen. Eine Dresd-
nerin, die aus der zerbombten, 
ausgebrannten Stadt wegging, 
froh mit dem Leben davonge-
kommen zu sein. Als Kind ihrer 
Zeit, der Nachkriegsgeneration, 
beginnt sie neu. Sie baut mit 
den anderen ihre zweite Heimat 
auf.

„Kann – darf – will ich mich so 
freuen, wie der Prophet hier 
frohlockt?“, so fragt sie sich. 
Wenn Sie in einen der zahlrei-
chen Glücksratgeber hinein-
schauen, dann wird Ihnen ge-
raten: „Erlauben Sie sich das 
einfach!“
Möchte ich ja, sagt mir die äl-
tere Dame, aber es geht nicht. 
Die Gedanken und die unter-
schwellige Angst, dass mir mein 
Glück wieder genommen wer-
den könnte, sind einfach da. Die 
kann ich ja nicht abschalten!

Gott weiß, wie es um unser Ge-
müt steht, und darum hat die-
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ser Satz von der Freude eine 
Fortsetzung: 

„Denn der HERR hat sein Volk 
getröstet und erbarmt sich sei-
ner Elenden.“

Wenn ich in der Gewissheit le-
ben darf, dass Gott mir mit sei-
nem Trost nahe ist und mir in 
schweren Lebenslagen beisteht, 
mich aufrichtet und so viel Kraft 
gibt, wie ich brauche, um auch 
das Schwere zu bestehen; dann 
kann ich jauchzen und lachen, 
wenn mir Schönes widerfährt. 
Dann kann ich mit den gelben 
Stiefeln meiner Freude in die 
Pfütze springen.

Und so ist es wohl auch kein 
Zufall, dass dieses zweite Pro-
phetenbuch des Jesaja mit dem 
Gotteswort beginnt: 
„Tröstet, Tröstet mein Volk!“.

Behüt‘ Sie Gott

Ihr Pfarrer Martin Müller
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Das Erntedankfest ist wohl die 
beste Gelegenheit, einen Pfar-
rer in seine neue Gemeinde 
einzuführen. Denn Anlass zum 
Dank bietet dieser Akt in mehr-
facher Hinsicht. Zunächst natür-
lich sind die Gemeindeglieder 
der Christuskirche dankbar, dass 
die Vakanz nach 14 Monaten zu 
Ende geht. Zu danken ist auch 
dem Vertreter im Amt des ers-
ten Pfarrers, Herwig Dinter, der 
diese zusätzliche Aufgabe sou-

verän bewältigte. Und natürlich 
all denen, die in dieser Zeit be-
sonderes Engagement zeigten, 
um die Gemeinde im sicheren 
Fahrwasser zu halten. Es würde 
den Rahmen sprengen, sie ein-
zeln zu benennen. 

Doch der Reihe nach: Der fest-
liche Gottesdienst begann pas-
send zum Anlass mit dem Lied 
„Tut mir auf die schöne Pforte, 
führt in Gottes Haus mich ein“. 

Pfarrer Martin Müller ist eingeführt
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Die Christuskirche war herbst-
lich bunt geschmückt, als De-
kan Günter Saalfrank unseren 
neuen Pfarrer Martin Müller 
offiziell mit Wirkung zum 1. Ok-
tober 2015 in die Pfarrstelle Hof 
– Christuskirche einführte. 

Fröhlich und mit dem Lied 
„Schön dass du da bist, sei nur 
nicht schüchtern, wir haben 
dich gern“ begrüßten die Klei-
nen aus dem Kindergarten den 
neuen Seelsorger. 

Nach dem Gottesdienst folgte 
ein Empfang im Gemeindesaal. 
Heitere Grußworte und Ge-
schenke überbrachten Oberbür-
germeister Dr. Harald Fichtner, 
die Vertreter der katholischen 
und evangelischen Nachbar-
kirchgemeinden sowie die Mit-
arbeiter des Kindergartens. Ver-

trauensfrau Dorothea Denzler 
begrüßte Pfarrer Martin Müller 
und seine Familie mit herzli-
chen Worten und einem kulina-
rischen Geschenk als Starthilfe 
in der neuen Gemeinde.

Klaus Hlawatsch
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Unsere neue Pfarrfamilie: Pfarrerin Ute Rakutt, Sohn Konstantin, Pfarrer Martin 
Müller, Söhne Moritz und Paul
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Neues aus dem Kindergarten

Willkommen im neuen Kindergartenjahr!!!
Unser Motto lautet: „Gott hat alle Kinder lieb, 

jedes Kind in jedem Land“.

Herzlich willkommen heißen wollen wir unser neues Personal in der 
Wassertropfengruppe:

Liebe Gemeinde,
Hiermit möchte ich mich als neue Gruppenleitung der Wassertrop-
fengruppe vorstellen. Ich heiße Sebastian Riedel, bin 33 Jahre alt 
und wohne mit meiner Frau und unseren zwei Kindern in Hof. Meine 
Freizeit verbringe ich gerne beim Schwimmen und Fahrradfahren mit 
meiner Familie. Vor meiner Anstellung im Kindergarten der Christus-
kirche arbeitete ich 11 Jahre in verschiedenen Gruppen der evange-
lischen Kinder- und Jugendhilfe in Münchberg. Da ich durch unsere 
eigenen Kinder die Arbeit in diesem Kindergarten sehr zu schätzen 
weiß, freue ich mich nun das Team des Kindergartens selbst zu un-
terstützen. Ich hoffe auf eine gute Zusammenarbeit mit Ihnen und 
Ihren Kindern. 

Liebe Gemeinde,
ich heiße Anne Lehner, bin 18 Jahre alt und bin in diesem Jahr die 
Vorpraktikantin in der Wassertrop-
fengruppe.
Ich besuche die Fachakademie 
in Ahornberg und bin im zweiten 
Jahr meiner Ausbildung zur Kin-
derpflegerin. Am Ende dieses Kin-
dergartenjahres werde ich meine 
Kinderpflegeprüfung absolvieren.                                                                 
Ich freue mich, dieses Jahr hier sein 
zu dürfen und auf eine gute Zusam-
menarbeit mit Ihnen allen.
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Wie jedes Jahr starten wir auch das neue Kindergartenjahr mit neuen 
Projekten. Diese Mal bieten wir in der Mittagszeit, oder für die Klei-
nen nach dem Schlafen, an:
	
	 - Musik ( für 3,5 - 4,5 jährige) 
	 - Bewegungserziehung ( für 2 - 3,5 jährige) 
	 - Experimente (ab 4,5 Jahre) 
	 - Männerwerkstatt (ab 5 Jahren)
	 - Vorschularbeit (für die Vorschulkinder) 

Hier ein kurzer Überblick über die anstehenden Termine in diesem 
Kindergartenjahr:
                                       	
Montag, 07. Dezember 	 Der Nikolaus kommt in den Kindergarten
Freitag, 18. Dezember 	 Weihnachtsfeier mit Brunch für die 
	 Kindergartenkinder
Mittwoch, 23.Dezember 	 Der Kindergarten schließt um 12.30 Uhr!
Jan. / Febr. 2016 	 Wintersportfest (bei entsprechender 		
	 Schneelage)
Freitag, 05. Februar 	 Faschingsfeier für die Kindergartenkinder 	
	 am Vormittag
Dienstag, 16. Februar 	 19.30 Uhr Themenelternabend
Freitag, 18. März 	 Osternestsuchen im Kindergarten
Montag, 25. April 	 Vater-Kind-Basteln für den Muttertag
Samstag, 11. Juni 	 Sommerfest
Juni / Juli 	 Aktionstage für die Kinder
08. / 09. Juli 	 Übernachtung der ABC-Schützen
Freitag, 22. Juli 	 Teilnahme am Volksfestumzug
Sonntag, 24. Juli 	 Segnungsgottesdienst für die 
	 ABC-Schützen
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Herbstfest im Kindergarten

Zum Anfang des Kindergartenjahres konnten sich unter dem Motto 
"von Eltern für Eltern"  die "NEUEN" und "ALTEN" Mamas und Pa-
pas bei leckerem Kuchenbuffet und Kaffee kennenlernen und austau-
schen. Selbstgemachter 
Honig und Marmelade 
sowie Kekstüten wur-
den von Klein und Groß 
verkauft. Für die Kinder 
wurde ein Kasperlthea-
terstück aufgeführt.
Zusätzlich durften wir in 
diesem Rahmen die wie-
derholte Zertifizierung 
zum Haus der kleinen 
Forscher feiern.

Erntedankfest mit Brunch im Kindergarten

Erntedank steht für das Bewusstsein, dass bei allem Fleiß der Men-
schen unter oft hohem Einsatz von Technik doch immer auch die Na-
tur und Gottes Segen zum Gelingen der Ernte notwendig sind!
Über vierzig Eltern folgten der Einladung zur Erntedankandacht mit 
anschließendem Brunch am Freitagvormittag im Kindergarten. Der 
liebevollen und 
kindgerechten 
Andacht in der 
Kirche durch 
Herrn Pfarrer 
Bracker folgte 
der gemütliche 
Teil mit einem 
leckeren Brunch 
im Kindergarten.
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Einführungsgottesdienst

Mit einem Lied begrüßten unsere Kindergartenkinder unseren neuen 
Träger, Herrn Pfarrer Müller, im Einführungsgottesdienst am Sonn-
tag, den 4. Oktober 2015. Danach zogen die Kindergartenkinder in 
den Kin-
dergarten 
und feier-
ten dort 
im Kin-
d e r g o t -
tesdienst 
das Ernte-
dankfest.

Das Haus Kamilla zu Gast bei uns im Kindergarten

"Schön, dass Ihr da seid!"
Nach vielen Jahren durften unsere Kindergartenkinder wieder Bewoh-
ner aus dem Haus Kamilla bei uns in der Einrichtung willkommen hei-
ßen. Die Regenbogengruppe lud einige Bewohner zum Frühstück mit 
anschließendem Morgenkreis ein. Da es für „Groß“ und „Klein“ eine 

große Be-
reicherung 
war, wollen 
wir dies nun 
öfters anbie-
ten.

14



Gegen Ende des Jahreskreises 
durften etliche Zuhörer sich 
mitnehmen lassen in die Musik 
des Landes, das wir wohl alle 
mit Sommer und Sonne in Ver-
bindung bringen: SPANIEN.

Anja Weinberger auf der Flö-
te und Marina Palmer am Kla-
vier brachten im Gemeindesaal 
Stücke von Pablo de Sarasate, 
Joaquín Rodrigo, Salvador Brot-
ons, Manuel de Falla und Borne 
zu Gehör.

Konzerte im Jahreskreis
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Ein Geschenk der besonderen 
Art erhielt unsere Gemeinde am 
17. Oktober 2015. In der leider 
nicht sehr gut besuchten Chris-
tuskirche gastierte die Capella 
Vocalis aus Oberasbach. Unser 
neuer Pfarrer Martin Müller 
singt seit Jahren in diesem Chor. 
Und so ist das Konzert wohl als 
Abschiedsgeschenk für ihn und 
als Willkommensgruß an seine 
neue Gemeinde zu sehen. 

Die Capella Vocalis (www.ca-
pellavocalis.de) mit rund 50 
Mitgliedern wurde 1987 als 
Konzertchor gegründet und  er-
arbeitet unter der Leitung von 
Bernhard Joerg vornehmlich 
geistliche A-Capella-Literatur 
aller Epochen mit Schwerpunkt 
auf zeitgenössischen Kompo-
sitionen. Alle zwei bis drei Jah-
re werden außerdem größere 
Werke mit Solisten und Orches-
ter aufgeführt.

In der Christuskirche führte uns 
die Capella Vocalis mit beein-
druckender Dynamik und von 
Chorleiter Bernhard Joerg prä-
zise geführt durch geistliche 

Konzert der Capella Vocalis

Werke der Barockmusik, bevor 
dieser Teil mit einem Werk aus 
der Moderne schloss.

Nach einem Zwischenspiel von 
Wolfgang Maier an der Orgel 
widmete sich der Chor der Mo-
derne, wobei besonders die ex-
akten Einsätze hervorzuheben 
sind. 

Es schlossen sich Werke aus 
der Romantik an. Von Felix 
Mendelssohn-Bartholdy (1809 
– 1847) über Anton Bruckner 
(1824 – 1896) zu Sergeij Rach-
maninoff (1873 – 1943), dessen 
Vertonung des Ave Maria unter 
dem Titel „Bogoroditsye dyevo“ 
Höhepunkt  und Abschluss eines 
besonderen Konzertes bildete. 
Die Zuhörer dankten dem En-
semble mit stehenden Ovatio-
nen und der Chor revanchierte 
sich mit mehreren Zugaben, die 
das breite Repertoire der Capel-
la Vocalis unter Beweis stellten. 

Klaus Hlawatsch
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Am 4. Oktober 2015 war in der 
Christuskirche einiges los:                                                
- Pfarrer Müller wurde in seiner 
neuen Gemeinde eingesetzt
- es war Erntedankfest, mit 
prächtig geschmückter Kirche
- am Spätnachmittag fand das 
Flötenkonzert mit Anja Wein-
berger statt 
- und last but not least gab es 
den ersten Basar der Herbstrei-
he des Bastelkreises.
 
Kurz vor 9 Uhr wurden wir 
schon total überrollt und man-

che Sachen hätten wir doppelt 
verkaufen können. Feigenessig, 
Feigensenf, Kräuteröle, Kara-
mell-Likör, Türkränze, Marme-
laden und Gelee, unsere Karten 
mit gepressten Blumen, Igel etc. 
gingen weg wie warme Sem-
meln. Unsere schön verzierten 
Kerzen blieben leider größten-
teils stehen; vielleicht konnten 
sich die Kunden noch nicht ganz 
auf die dunklen Herbst- und 
Winterabende einstellen. Even-
tuell werden sie zur Kirchweih 
mehr gefragt - es wäre schön. 

Aus unserem Bastelkreis
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Wir haben selten an einem Tag 
so gute „Geschäfte“ gemacht, 
wie zum Erntedankfest. Herzli-
chen Dank all´ unseren treuen 
Käufern.                        
        
Glücklicherweise haben wir so 
ein breitgefächertes Angebot, 
da viele der „Basteldamen“ auch 
zu Hause, das Eine oder Andere 
ausprobieren und fertigen.
 
Am Kirchweihsonntag, am 8. 
November ist traditionsgemäß 
im Rahmen des Kirchweihnach-
mittages Basar im Gemeinde-
saal mit einem Angebot von 
frisch gebackenen Waffeln.
Für alle, die nur zum Gottes-

dienst am Vormittag kommen, 
werden wir auch nach dem Got-
tesdienst einen Basarverkauf 
anbieten. 
 
Vom 1. bis zum 4. Advent wird 
wie immer vor und nach den 
Gottesdiensten die Möglichkeit 
zum Einkaufen für einen guten 
Zweck bestehen.
(Geldbeutel nicht vergessen!) 
Lassen Sie sich von unserem 
Angebot überraschen; es wird 
eine Mischung aus Altbewähr-
tem und neuen Ideen sein.

Bis demnächst in der Kirche 
oder dem Gemeindesaal 
Ihre Gisela Kähne und Team
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Machen Sie Ihrer Christuskirche 
ein Weihnachtsgeschenk!

Im Normalfall sind die Kosten 
einer Kirchgemeinde durch den 
allgemeinen Haushalt gedeckt. 
Der wird gefüllt über die Lan-
deskirche aus der Kirchensteuer 
und Zuschüssen vom Staat.
Aber immer wieder einmal gibt 
es Wünsche für schöne Dinge, 
die das Gemeindeleben berei-
chern, aber aus dem allgemei-
nen Haushalt nicht erfüllt wer-
den können. Was tun?
Dafür gibt es den Förderkreis 
Christuskirche Hof e.V., den en-
gagierte Gemeindeglieder vor 
Jahren gegründet haben. Der 
aber nur erfolgreich wirken 
kann, wenn ihn eine möglichst 
große Zahl von Mitgliedern 
trägt. 

Ihr Geschenk an die Christuskir-
che könnte also der Beitritt zum 
Förderverein sein. Bitte denken 
Sie einmal darüber nach. Für 
nähere Informationen steht Ih-
nen die Vorsitzende des Förder-
kreises Christuskirche e.V., Frau 
Helga Rister (Tel. 09281 / 95059) 
gerne zur Verfügung. 
Die Beitrittserklärung finden Sie 
auf den folgenden beiden Sei-
ten: einfach ausschneiden und 
ausgefüllt und unterschrieben 
im Pfarramt oder beim Gottes-
dienst abgeben.
Vielen Dank im Voraus und eine 
gesegnete Advents- und Weih-
nachtszeit!
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Beitrittserklärung Förderkreis

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum Förderkreis Christuskir-
che Hof e. V.

Der jährliche Beitrag in Höhe von 30,00 Euro soll vierteljähr-
lich* / halbjährlich* / jährlich* von meinem unten stehenden 
Konto abgebucht werden.

*Nicht zutreffendes bitte streichen.

Name:		  ________________________________

Vorname:		  ________________________________

Geburtsdatum:	 ________________________________

Straße:		  ________________________________

Postleitzahl:		 ________________________________

Wohnort:		  ________________________________

Ort, Datum:		  ________________________________

Unterschrift:        	 ________________________________
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SEPA-Lastschriftmandat

Gläubiger-Identifikationsnummer DE21ZZZ00000181757
Mandatsreferenz (wird separat mitgeteilt)

Ich ermächtige den Förderkreis Christuskirche Hof e. V., Zahlungen 
von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise 
ich mein Kreditinstitut an, die vom Förderkreis Christuskirche 
e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem 
Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlan-
gen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten 
Bedingungen.

Zahlungsart: Wiederkehrende Zahlung

IBAN:	____________________________________________

BIC:	 ____________________________________________

Kreditinstitut:	 _________________________________

Kontoinhaber:	 _________________________________

Ort, Datum:		  _________________________________

Unterschrift:	 _________________________________
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Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Seniorenkreis 	 Gemeindesaal	 14.30 Uhr 	 8.12./22.12./
			   12.1. 			 
			   (Pfr. Bracker)/
			   26.1.

Damengymnastik 	 Gemeindesaal 	 8.30 Uhr		 wöchentlich 
		  Frau Hübner	 (außer Ferien)

Kirchenchorprobe 	 Gemeindesaal 	 20.00 Uhr 	 wöchentlich 
		  Herr Meier	 (außer Ferien)

Präparanden-
unterricht 	 Gemeindesaal 	 16.00 Uhr 		 wöchentlich 
		  Pfr. Müller	 (außer Ferien)

Konfirmanden-
unterricht 	 Gemeindesaal 	 17.15 Uhr		 wöchentlich		
		  Pfr. Müller		 (außer Ferien)

Bastelkreis 	 Jugendräume 	 18.15 Uhr 	 wöchentlich

Bibelgespräche.de 	Gemeindesaal 	 19.30 Uhr 		 2.12./13.1.
		  Herr Schneider					  
		  Frau Kipping

Männertreff 	 Gemeindesaal 	 19.30 Uhr	 9.12. Advents-		
		  Herr Opel	 stündchen/20.1. 

Gruppen und Kreise
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Gottesdienste und weitere Veranstaltungen

Sonntag
29.11.	 9.30 Uhr 	 Gottesdienst 	unter Mitwirkung des 
		  Kirchenchores, Pfr. Müller/Pfr. Bracker
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal, 
		  Frau Denzler/Frau Ultsch
	 15.00 Uhr	 Konzert mit dem Hofer Landfrauenchor, den 	
		  Hobbyakkordeonisten der Musikschule Hof 		
		  und der Gruppe Saitenklar

Dienstag
01.12.	 19.00 Uhr	 Mitarbeiterweihnachtsfeier, Gemeindesaal

Sonntag
06.12.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Müller
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch

Mittwoch
09.12.	 15.30 Uhr	 Andacht Haus Kamilla (Pfrin. Saalfrank)

Sonntag
13.12.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Bracker
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch

Sonntag
20.12.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, anschl. Kirchenkaffee im 
		  Gemeindesaal, Pfr. Müller
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch
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Donnerstag
24.12.	 15.00 Uhr	 Kinderchristvesper mit Krippenspiel, 
		  Pfr. Bracker/Frau Denzler/Frau Ultsch
	 17.00 Uhr	 Christvesper unter Mitwirkung des Kirchen-		
		  chores, Pfr. Müller
	 22.30 Uhr	 Christnachtfeier, Pfr. Bracker

Freitag
25.12.	 9.30 Uhr	 Festgottesdienst mit Abendmahl, Pfr. Müller

Samstag
26.12.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Dinter

Sonntag
27.12.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst unter Mitwirkung des Kirchen-
		  chores, Pfr. Bracker

Donnerstag
31.12.	 17.00 Uhr	 Jahresschlussgottesdienst mit Abendmahl,
		  Pfr. Müller

Freitag
01.01.	 17.00 Uhr	 Zentraler Ökumenischer Gottesdienst zum 
		  Jahresanfang, St. Michaeliskirche

Sonntag
03.01.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst mit Abendmahl, Pfr. Weiler

Mittwoch
06.01.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst unter Mitwirkung des Kirchen-
		  chores, Pfr. Bracker
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Sonntag
10.01.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Bracker
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch
	 15.30 Uhr	 Minigottesdienst für kleine Kinder und ihre 		
		  Eltern, Pfr. Bracker

Dienstag	
12.01.	 15.30 Uhr	 Gottesdienst zum Jahresanfang, 
		  Haus Kamilla, Pfrin. Saalfrank

Samstag
16.01.	 8.30 Uhr	 Präparandentag, Gemeindesaal, Pfr. Müller
		  und Team

Sonntag
17.01.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, anschl. Kirchenkaffee im 
		  Gemeindesaal, Pfr. Müller
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch

Mittwoch
20.01.	 19.30 Uhr	 Kirchenvorstandssitzung, Gemeindesaal,
		  Pfr. Müller

Sonntag
24.01. 	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Müller
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch

Sonntag
31.01.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst, Pfr. Bracker
	 9.30 Uhr	 Kindergottesdienst, Gemeindesaal,
		  Frau Denzler/Frau Ultsch

Änderungen vorbehalten
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Zeitzeugen gesucht!

Auf einem Flohmarkt ist ein Foto 
aufgetaucht, das als historisch 
bezeichnet werden kann. Es 
trägt auf der Rückseite, mit der 
Schreibmaschine geschrieben, 
die Aufschrift „Zur Erinnerung 
an den Kirchenchor-Ausflug 
1947“. Vorne links (mit der Gi-
tarre) sitzt der damalige Kantor 
Ernst Kölbel. 

Erkennt sich jemand auf dem 
Foto wieder? Oder kann sich 
an seine eigene Teilnahme erin-
nern?   

Bei Interesse melden Sie sich 
bitte bei Klaus Hlawatsch, Tel. 
09281 / 1446477.
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Liebe Gemeindeglieder,

die weltweite Gebetswoche der 
Evangelischen Allianz findet im-
mer in der zweiten vollen Wo-
che eines jeden Jahres statt. Bei 
uns in Hof erstrecken sich die 
Veranstaltungen über die Zeit 
von Montag, dem 11. Januar bis 
Sonntag, den 17. Januar 2016.

Das Thema für die Gebetswo-
che 2016 lautet „Willkommen 

Allianz-Weltgebetswoche 2016

zu Hause“ und orientiert sich an 
den Versen 11 bis 32 aus dem 
Lukas-Evangelium Kapitel 15.

Mit dem nebenstehenden Ver-
anstaltungsplan lädt Sie die 
Evangelische Allianz Hof recht 
herzlich zum gemeinsamen Ge-
bet ein.
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Allianz-Gebetswoche 2016
Thema:  „Willkommen zu Hause“

Datum	 Ort/Thema	 Sprecher

Mo. 11. Januar	 Biblische Glaubensgemeinde, 	 Waldemar 		
19.30 Uhr	 Fröbelstr. 9	 Zelmer		
	 „Wenn Beziehungen zerbrechen“	
			 
Di. 12. Januar	 Rathaussaal Hof	 Team
19.30 Uhr	 „Gebet für Hof“				  
			 
Mi. 13. Januar	 LKG Hensoltshöhe, Poststr. 19 	 Andreas 		
19.30 Uhr	 „Wende statt Ende“ 	 Feldrapp	
				  
Do. 14. Januar	 Ev. meth. Kirche, Lessingstr. 1 	 Erika Beer
14.30 Uhr	 Frauen-Gebetsnachmittag	
	 „Was für eine Familie“			 
	 mit Kinderbetreuung				  

19.30 Uhr	 Jesus People,  Bismarckstr. 43 	 Tom			
	 „Was für ein Vater“	 Köppel
		
Fr.  15. Januar	 LKG  Bachstr. 11	 Team
19.30 Uhr	 Jugendabend
	 „Der verlorene Sohn“				  
				  

19.30 Uhr	 Baptisten, Oelsnitzer Str. 2A 	 Karlheinz 		
	 „Wie neu geboren“	 Kropp		

Sa. 16. Januar	 Männer-Gebetsfrühstück	 Sven Lührs	
9.00 Uhr	 Christliche Gemeinde Hof, 
	 Ludwigstr. 38
	 „Zu Hause und doch weit weg“				  
	  		
So.  17. Januar	 Abschlussgottesdienst mit Kinder-	 Falk Klemm	
15.00 Uhr	 kirche	  			 
	 Auferstehungskirche Moschendorf,
	 Medlerstr.15a
	 „Das muss gefeiert werden“
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Winter XXL-Brunch am 24. Januar 2016

Liebes Gemeindeglied der Chris-
tuskirche, lieber Gast,

bereits heute möchten wir, das 
ist das XXL-Brunch-Team, Sie 
und Ihre Angehörigen herzlich 
zum dritten Winter-XXL-Brunch 
am 24. Januar 2016 in unsere 
Christuskirche einladen.

Egal zu welcher Jahreszeit  wir 
den XXL-Brunch planen und 
durchführen, ob der XXL-Brunch 
mit Jubelkonfirmation im Juli 
oder der XXL-Brunch im Winter, 
der Grundgedanke für den XXL-
Brunch bleibt: nach dem geist-
lichen Wort im Gottesdienst 
das anschließende gemeinsame 
Feiern.

Davon spricht schon die Bibel: 
z.B. „Hochzeit von Kana“ Joh, 
2,1
„...und am dritten Tage war eine 
Hochzeit in Kana in Galiläa“ 

oder: „Einweihung der Stadt-
mauer Jerusalems“ Nehemia 
12,43
„...und sie waren fröhlich, denn 
Gott hatte ihnen eine große 

Freude gemacht, so dass sich 
auch Frauen und Kinder freu-
ten, und man hörte die Freude 
Jerusalems schon von ferne.“

Für`s leibliche Wohl ist gesorgt. 
Der Erlös der Spenden kommt 
der Jugendarbeit zu Gute!

Übrigens: Unabhängig vom XXL-
Brunch bieten fleißige Kirchen-
mitglieder an jedem 3. Sonn-
tag eines Monats, nach dem 
Gottesdienst, den sogenannten 
Kirchenkaffee im Gemeindesaal 
an. Meistens mit selbstgeba-
ckenem Kuchen! Dieses Treffen 
wird gut angenommen! Trotz-
dem auch an dieser Stelle unse-
re herzliche Einladung!

TEPPICH – PVC – LINOLEUM
GUMMI – KORK – PARKETT

Klosterstraße 42 · 95028 Hof/Saale
Telefon 09281/84844 · Fax 09281/85700
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Du bist herzlich willkommen!

Wir treffen uns immer am ers-
ten Mittwoch im Monat um 
19.30 Uhr in den Gemeinderäu-
men der Christuskirche zum ge-
meinsamen Austausch über die 
Bibel.

Mit zwei Bibelversen aus dem 
Losungsbuch und einem Gebet 
beginnen wir den Abend.

Texte aus dem Matthäusevan-
gelium stehen derzeit im Mittel-
punkt unserer Gespräche.
Den Abend schließen wir mit 
einer Gebetsgemeinschaft, zu 
der aber keiner sich gezwungen 
fühlen muss ein laut gesproche-
nes Gebet zu formulieren. Gott 
hört auch leise Gebete. 

Dennoch schließen wir mit ei-
nem gemeinsam gesprochenen 
„Vater Unser“ und einem Segen. 
Ab und zu wird auch das eine 
oder andere Lied gesungen!  

Bibelgespräche.de – Runde 9

Nähere Infos gibt es bei Kat-
rin Kipping (Tel. 09281/93333), 
Bernd Schneider (Tel. 
09281/1409212) und Andreas 
Wohlleben.

Es sind keine Bibelkenntnisse 
erforderlich! Das Mitbringen ei-
ner Bibel ist von Vorteil, aber 
nicht zwingend nötig! Es sind 
genügend Leihbibeln vorhan-
den!

Solltest du neugierig geworden 
sein, so würden wir uns auf Dei-
nen Besuch freuen!

Du bist herzlich willkommen!

Das Team von „Bibelgespräche.
de“

Hier die Termine:
Mittwoch, 04. November 2015
Mittwoch, 02. Dezember 2015
Mittwoch, 13. Januar 2016
Mittwoch, 3. Februar 2016
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Aus dem Reformationsbrief

Von Regionalbischöfin Dr. Doro-
thea Greiner

Sehr geehrte Leserinnen und 
Leser! 

Heute möchte ich Sie einbezie-
hen in die gegenwärtige Dis-
kussion um die Sterbehilfe. Ihre 
Meinungsäußerung als Christen 
wird gebraucht.

Noch nie in meinem Leben  habe 
ich so viel über das Sterben ge-
redet, wie in diesem Jahr. Grund 
ist, dass eine Entscheidung über 
die sogenannte „Sterbehilfe“ im 
Deutschen Bundestag ansteht. 

Diese Entscheidung betrifft uns 
dreifach: erstens persönlich, 
denn wir werden alle sterben; 
zweitens christlich, denn zum 
Sterben haben wir als Christen 
etwas zu sagen, und drittens po-
litisch, denn die Entscheidung 
wird gefällt durch von uns ge-
wählte Volksvertreter. Die Posi-
tionen gehen dabei quer durch 
alle Parteien. 
Mehr als die Hälfte der Bundes-
bürger sind dafür, dass Ärzte 
Beihilfe zur Selbsttötung geben 
dürfen. Was denken Sie? Spre-
chen Sie darüber im Kirchen-
vorstand und in Gruppen und 
Kreisen. Selbst wenn die Ent-
scheidung gefallen ist, gilt es 
eine christlich fundierte Mei-
nungsbildung voran zu bringen. 
Vielleicht helfen Ihnen meine 
folgenden sieben Thesen zur 
Urteilsfindung und zur eigenen 
Argumentation:

Berechtigte Ängste 
1. Laut einer emnid-Umfrage 
vom April diesen Jahres ste-
hen bei Menschen zwei Ängs-
te im Vordergrund im Blick auf 
das eigene Sterben: Ein lang 
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andauernder Sterbeprozess 
(61,8%) und Leiden unter star-
ken Schmerzen oder Atemnot 
(60,1%). Diese Ängste gilt es 
sehr ernst zu nehmen, zumal 
oft Erfahrungen mit dem Ster-
ben von Angehörigen dahinter 
stehen. 
Die Ermöglichung von akti-
ver Sterbehilfe oder ärztlicher 
Beihilfe zur Selbsttötung gibt 
diesen Ängsten nach, aber be-
seitigt nicht die Ursachen der 
Ängste. Die Ursachen dieser 
berechtigten Ängste müssen 
behoben werden. 

Möglichkeiten der Palliativme-
dizin
2. Wer mit Palliativmedizinern 
spricht, wird erstaunt sein über 
ihre große Gewissheit, Sterben-
den bei diesen körperlichen 
Symptomen Abhilfe schaffen 
zu können. Auch ich war über-
rascht. Der Besuch bei Sterben-
den in Palliativstationen und 
Hospizen hat mir die Augen 
geöffnet. Durch gute palliativ-
medizinische Hilfe wird das 
Sterben wieder zu einem wich-
tigen Teil des Lebens. Die her-
vorragenden palliativmedizini-
schen Möglichkeiten müssen 
Menschen bekannt gemacht 

werden. Nur dann können sie 
danach fragen, wenn Ärzte sie 
nicht von sich aus anbieten. 

Ausbau der Palliativmedizin
3. Allerdings: Von 36 medizini-
schen Fakultäten in Deutsch-
land haben nur sechs eine 
Professur in Palliativmedizin. 
Doch die Entwicklung schreitet 
voran. Man bedenke: Das erste 
palliativmedizinische Lehrbuch 
erschien erst 1997. Der erste 
Lehrstuhl wurde 1999 (in Bonn) 
errichtet. Seit 2006 haben wir 
eine Stiftungsprofessur in Mün-
chen und seit diesem Jahr den 
ersten bayerischen Lehrstuhl in 
Erlangen. Viele Hausärzte be-
suchen Fortbildungen, die seit 
2007 in allen Landesärztekam-
mern in die Fortbildungsord-
nungen übernommen wurden. 
Palliativmedizin ist eine junge 
Medizin, die sich noch entfalten 
wird. Die erste palliativmedizi-
nische Einrichtung in Deutsch-
land eröffnete probeweise 1983 
in Köln. Heute sind es über 300. 
2005 gab es 101 Fachärzte in 
Deutschland, fünf Jahre später 
schon 5.417. Realistisch be-
trachtet bedeutet dies zum ei-
nen: Eine gute Entwicklung ist 
in Gang. Es ist schon sehr viel 
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Hilfe möglich! Zum anderen: 
Weiterer Ausbau, insbesonde-
re der Spezialisierten Ambulan-
ten Palliativversorgung (SAPV) 
auf dem Land und in Senioren-
heimen, muss folgen.

Gegen die Beihilfe zum Suizid
4. „Mein Tod gehört mir“, sa-
gen die Befürworter der Ster-
behilfe. Sie fordern die Freiheit, 
ihrem Leben ein Ende setzen 
zu können. Doch: die Ermögli-
chung von ärztlich assistiertem 
Suizid wie auch von Sterbehil-
feorganisationen erhöhen nur 
auf den ersten Blick die Hand-
lungsfreiheit des Menschen. 
Laut emnid-Umfrage hat die 
Angst, eine Belastung für die 
Familie zu werden mit 53% die 
dritthöchste Prozentzahl. Wenn 
das Gesetz Beihilfe zur Selbsttö-
tung ausdrücklich erlaubt, wird 
der Druck für viele Menschen 
wachsen, sich aus dem Weg zu 
räumen: Warum bin ich noch 
da, wenn es diesen Weg gibt? 
Meine Pflege kostet den Staat 
und oder die Familie nur Geld. 
Dieser Druck ist nicht zu unter-
schätzen. Daher mag die ermög-
lichte Beihilfe zur Selbsttötung 
auf den ersten Blick die Hand-
lungsfreiheit erhöhen. Auf den 

zweiten Blick aber erzeugt sie 
schlimmen Handlungsdruck bei 
Pflegebedürftigkeit, dem Leben 
selbst ein Ende zu setzen. 

Die schiefe Ebene nicht betre-
ten
5. Durch die Ermöglichung des 
assistierten Suizids wird eine 
schiefe Ebene betreten, auf der 
kein Halten mehr ist, weil im-
mer neue Grenzfälle sich neue 
Ermöglichungen gerichtlich 
erstreiten werden. Wer dies 
nicht glaubt, muss nur auf unse-
re Nachbarländer Niederlande 
und Belgien schauen: Dort sind 
sowohl Beihilfe zur Selbsttötung 
wie auch Tötung auf Verlangen 
erlaubt: Die Niederlande ver-
abschiedeten im Jahr 2001 als 
erstes Land der Welt ein Ster-
behilfegesetz. „Tötung auf Ver-
langen“ sowie „Hilfe zur Selbst-
tötung“ sind dort nicht strafbar, 
wenn der Patient aussichtslos 
krank ist oder unerträglich lei-
det. Die Zahl der so zu Tode 
Gekommenen steigt seitdem 
unaufhörlich. Es ist eine falsche 
Behauptung, dass sich die Zah-
len auf einem Level einpendeln. 
Im Jahr 2013 beendeten 4.829 
Menschen auf eigenen Wunsch 
ihr Leben, 15% mehr als ein Jahr 
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davor; unerträgliche psychische 
Schmerzen gaben 42 Personen 
an, dreimal so viel wie im Jahr 
zuvor. 
Im Mai diesen Jahres war in ei-
ner großen deutschen Zeitung 
zu lesen, dass ein Mann nun 
das Recht erstritten hat, seiner 
Mutter beim Suizid zu helfen. 
„Demnach dürfen in den Nie-
derlanden künftig nicht mehr 
nur Ärzte Sterbehilfe leisten, 
wie es das Gesetz vorsieht, son-
dern unter gewissen Umstän-
den auch andere Personen.“ So 
fransen Grenzen aus.
Belgien führte die Möglich-
keit von Tötung auf Verlangen 
im Jahre 2002 ein. Im Februar 
2014 wurde Belgien das erste 
Land, das für Tötung auf Ver-
langen keine Altersgrenze mehr 
vorgibt. Voraussetzung für die 
tödliche Injektion ist die völli-
ge „Urteilsfähigkeit“ des Kin-
des. Die Ärzteschaft Belgiens ist 
tief gespalten, weil einige dann 
doch die Urteilsfähigkeit eines 
acht- oder zehnjährigen Kindes 
in Frage stellen. Drei Viertel der 
Belgier votieren inzwischen laut 
Umfragen für die Sterbehilfe an 
Kindern. Das wäre vor 15 Jah-
ren noch undenkbar gewesen. 
Die Entwicklungen in unseren 

Nachbarländern belegen:
Wenn die klare Linie des fünf-
ten Gebotes: „Du sollst nicht 
töten“ durch die Ermöglichung 
einer Unterstützung bei der 
Selbsttötung durchbrochen ist, 
dann ist kein Halten mehr.

Frieden mit Gott finden
6. Der Leiter der Palliativsta-
tion Bamberg, Dr. Jörg Cuno, 
hat mich bei einer gemeinsa-
men Podiumsdiskussion über-
rascht durch sein mehrfaches 
Hinweisen auf die seelischen 
Schmerzen von Menschen am 
Lebensende. Schmerzen und 
Erstickungsgefühle können 
medikamentös gut behandelt 
werden, doch Schuldgefühle, 
Einsamkeit, Gefühle der Nutz- 
und Wertlosigkeit kaum. Dar-
um bezieht die Palliativmedizin 
die Spiritualität bewusst mit 
ein und öffnet den Raum zu 
seelsorgerlichen Gesprächen. 
Viele Hospizbegleiter erzählen 
von ihren Erfahrungen, dass die 
Heilung seelischer Schmerzen 
den Wunsch nach Beihilfe zur 
Selbsttötung auflöst Es kehrt 
Friede ein.
Im Mittelalter galt der „schnel-
le“ Tod als böse, weil die Men-
schen keine Chance hatten, ih-
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ren Frieden mit Gott zu machen. 
Sterbeprozesse sind eine große 
Chance, mit Gott, mit Men-
schen und mit sich selbst ins 
Reine zu kommen und in Frie-
den das Zeitliche zu segnen.

„Welt, du bist uns zu klein“
7. Wir sind in der Entwicklung 
des christlichen Glaubens in 
den letzten zweihundert Jahren 
sehr diesseitig geworden. Wir 
lernen und lehren im Religions-
unterricht, in Predigten, in der 
Seelsorge, was der Glaube mit 
diesem Leben zu tun hat. 
Das ist auch gut so – bis zu ei-
nem gewissen Punkt. Und die-
ser Punkt heißt Jenseitsverges-
senheit – sie tut unserem Leben 
im Diesseits nicht gut. „Welt, 
du bist uns zu klein“ konnte Ter-
stegen singen. Wir Christen sind 
auf dem Weg durch die Zeit zur 
Ewigkeit. Das weitet den Blick 
und relativiert heilsam, was un-
ser gegenwärtiges Leben aus-
macht. 
Die Jenseitsvertröstung ist zu 
Recht aus unserer Frömmigkeit 
und Theologie völlig ausgezo-
gen. Doch sie hat manchen ech-
ten Trost gleich mitgenommen. 
Der Trost auf die Heimat beim 
Vater gehört zum Kern unseres 

Evangeliums. Er muss sich wie-
der neu einnisten bei uns und 
mit ihm die Vorfreude auf die 
Heimkehr zum Vater, auf die 
ewige Herrlichkeit. Christus hat 
uns die Tür zum Himmel auf-
geschlossen. Durch den Glau-
ben an ihn haben wir sogar ein 
Erbrecht dort zu sein. Ich freue 
mich sehr darauf, bei ihm zu 
leben. Da will ich hin, wenn es 
Zeit ist. Auch diese Zeit steht in 
Gottes Hand. 

Auf der Internetseite www.
kirchenkreis-bayreuth.de kann 
der gesamte Reformationsbrief 
nachgelesen werden; insbeson-
dere sind dort die Begriffsklä-
rungen zu den im Artikel ver-
wendeten Formen der aktiven 
Sterbehilfe sowie die derzeit 
vorhandenen Einrichtungen der 
Palliativversorgung im Kirchen-
kreis zu finden.
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GEBR.SCHRENK
Baumeister

Unternehmen für Hochbau, Tiefbau, 
Altbausanierung, Renovierung, Außenanlagen, Pflasterarbeiten

Ossecker Straße 65 . 95030 Hof
Tel. 09281/ 96541 . Fax 09281/ 96586  .  Internet: www.schrenk-bau.de

S E I T  Ü B E R 7 0  J A H R E N !B A U E N M I T V E R T R A U E N

Schleizer Straße 3a
95028 Hof
Telefon  09281 9285800
Fax  09281 9285801
eMail info@fraenkel-hof.de
Mobilfunk  0171 5801954

Burgstraße 23 95185 Schloßgattendorf Tel. 0 92 81 / 79 08 25 www.metallbau-jahn.de •  •  • 
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Beten – Mit Gott auf Du und Du

Warum macht beten Sinn? 

Gott hat einen jeden Einzelnen 
und eine jede Einzelne von uns 
gewollt. Seit dem Beginn un-
seres Lebens tritt Gott zu uns 
in Beziehung. Diese Beziehung 
lebt davon, in Kontakt zu blei-
ben, voneinander zu wissen und 
sich auszutauschen. Das kann 
im gesprochenen aber auch im 
schweigenden Gebet auf wun-
derbare Weise geschehen.

Menschen, die Erfahrung mit 
dem Beten haben, erzählen, 
dass das Gebet ihnen hilft. Sie 
erfahren durch den Kontakt zu 
Gott – ihrem  Schöpfer, Erlöser 
und Tröster – Hilfe auf ganz un-
terschiedliche Weise.

Manche Menschen werden 
durch das Gebet gestärkt: Sie 
bekommen Kraft für einen neu-
en Tag oder Unterstützung in 
einer schwierigen Situation. 
Manchen hilft es, vor Gott alles 
auszusprechen, was sie gera-
de bewegt. Das kann Dank für 
einen unverhofft schönen Mo-
ment sein, aber auch bittere 

Klage, wenn jemandem Unrecht 
widerfahren ist. 

Vielen Menschen schenkt eine 
bewusste Gebetszeit Ruhe. 
Das Gebet erinnert sie daran, 
dass nicht alles von ihnen al-
lein abhängt. So lernen betende 
Menschen auch zu akzeptieren, 
dass nicht alles in ihrer eigenen 
Macht steht. Belastende oder 
unabänderliche Dinge können 
sie bei Gott ablegen und da-
durch wieder frei werden vom 
Kreisen um sich selbst.

Im Gebet erfahren Menschen 
gegen alle Widrigkeiten des Le-
bens, dass sie geliebte Kinder 
Gottes sind und dass sie nichts 
und niemand von dieser Liebe 
trennen kann.

Johanna Lunk
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Im Sinne dieser Andacht steht 
eine Anregung aus einer Deka-
natssynode zum Thema „Mis-
sionarisch Kirche sein“. Daraus 
entstand ein 24-seitiges Ge-
betsheft, das im Gottesdienst 
zum Buß- und Bettag bereits 
verteilt wurde. Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser,  erhalten es 
zusammen mit diesem Gemein-
debrief.

Wir hoffen, es kann Ihnen An-
regung und Begleitung zum Ge-
spräch mit Gott sein.
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Wir erinnern: Jan Hus

Jan Hus, benannt nach seinem 
mutmaßlichen Geburtsort Hu-
sinec in Südböhmen (Tschechi-
en) wurde um 1369 geboren. Er 
starb am 6. Juli 1415 in Konstanz 
auf dem Scheiterhaufen.

Gemälde eines Unbekannten aus dem 
16. Jahrhundert 

Jan Hus studierte an der Prager 
Universität. Im Jahre 1396 er-
hielt er den Titel eines Magis-
ter Artium, 1400 wurde er zum 
Priester geweiht. Er hielt Vorle-
sungen in Theologie an der Pra-
ger Universität, wurde 1401 zum 
Dekan der philosophischen Fa-
kultät und dann zum Rektor der 

Universität ernannt. Daneben 
übernahm er Priestertätigkeiten 
an der Bethlehem-Kapelle, an 
der er in tschechischer Sprache 
anstatt dem traditionellen La-
tein predigte. Wie später Martin 
Luther wandte er sich der Spra-
che seines Volkes, dem Tsche-
chischen, zu und wirkte ähnlich 
sprachbildend wie Luther für 
das Deutsche; und wie Luther 
wollte auch Hus, dass das Volk 
die Bibel in seiner Sprache lesen 
konnte. Tausende hörten ihm 
zu; seine Anhänger rekrutierten 
sich vor allem aus der tschechi-
schen Bevölkerung, während 
die deutsche Oberschicht sich 
weiter an die traditionelle ka-
tholische Kirche hielt.

Die tschechische nationalisti-
sche und reformistische Bewe-
gung, die von Jan Milíc, dem 
böhmischen Volksprediger des 
15. Jahrhunderts, eingeleitet 
worden war, erweckte bald 
auch Hus' Interesse. Hus be-
kannte sich auch zu vielen Ide-
en des englischen Reformators 
John Wyclif. Beide übten hef-
tige Kritik am weltlichen Besitz 
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der Kirche, an Korruption und 
Ablasshandel, traten für die Au-
torität des Gewissens ein und 
versuchten, durch ihre Predig-
ten die Kirche dem Volk näher-
zubringen. Beide vertraten die 
Lehre von der Prädestination, 
d.h. die Kirche besteht aus allen 
von Gott erwählten Menschen. 
Sie  betrachteten allein die Bi-
bel als letzte religiöse Autorität 
und sahen allein in Christus das 
wahre Oberhaupt der Kirche.

1408 gingen beim Bischof Be-
schwerden über Hus' Predig-
ten ein. Darauf wurde ihm die 
Ausübung seiner priesterlichen 
Funktionen untersagt. Im fol-
genden Jahr erließ Alexander 
V., einer der drei Gegenpäpste, 
eine Bulle, die Wyclifs Schriften 
verurteilte, woraufhin dessen 
Bücher verbrannt wurden. Hus 
wurde 1410 verbannt, daraufhin 
brachen in Prag Unruhen aus. 
Die Demonstrationen des Vol-
kes ermöglichten es Hus trotz 
des 1412 ausgesprochenen 
Verbots, seine Predigten fort-
zusetzen. Da jedoch bald schon 
viele seiner einflussreichen Un-
terstützer ihre Stellungen ver-
loren, flüchtete Hus aus Prag 

und wurde auf einem Schloss 
von einigen adligen Freunden 
aufgenommen. Im Jahre 1413 
schrieb er sein Hauptwerk „De 
Ecclesia“, („Über die Kirche“).
1414 wurde Hus aufgefordert, 
sich dem Konstanzer Konzil zu 
stellen, welches zur Beendigung 
des Kirchenschismas (zeitwei-
lige Spaltung der katholischen 
Kirche um 1400 mit bis zu drei 
gleichzeitig amtierenden Päps-
ten) und zur Unterdrückung 
von als Häresie oder Ketzerei 
betrachteten Lehren einberu-
fen worden war. Auf der An-
reise wurde er in vielen Ge-
meinden auch in Deutschland 
begeistert begrüßt, auch viele 
Geistliche stimmten mit seiner 
Kritik überein. Nachdem König 
Siegmund ihm freies Geleit zu-
gesagt hatte, hoffte Hus, seine 
Lehren erfolgreich verteidigen 
zu können; er wurde jedoch 
gleich bei seiner Ankunft fest-
genommen und in der Burg 
des Konstanzer Bischofs, dem 
Schloss in Gottlieben, inhaftiert. 
Er lehnte es ab, die Lehrautori-
tät des Konzils anzuerkennen, 
da es in seinen Aussagen nicht 
mit der Bibel übereinstimmte, 
und verweigerte den Widerruf 

41



seiner Schrift De Ecclesia und 
seiner Überzeugung, dass die 
Kirche die nicht hierarchisch zu 
gliedernde Versammlung der 
durch Prädestination Erwählten 
sei, deren Haupt allein Christus 
darstellt. Da er die Aufforde-
rung zum Widerruf seiner Leh-
ren und zur Unterlassung der 
Predigertätigkeiten kategorisch 
ablehnte, wurde er schließlich 
verurteilt und auf dem Schei-
terhaufen verbrannt, der Über-
lieferung zufolge an der Stelle 
des heutigen Denkmals Hussen-
stein in Konstanz; mit ihm wur-
den seine Bücher verbrannt, die 
Asche des Scheiterhaufens wur-
de in den Seerhein gestreut. Die 
Hinrichtung leitete Friedrich VI., 
der spätere Kurfürst von Bran-
denburg, der Stammvater der 
preußischen Könige und deut-
schen Kaiser aus dem Hause 
Hohenzollern.

Vor seiner Verbrennung soll 
Hus gesagt haben: „Heute bra-
tet Ihr eine Gans (Hus heißt auf 
Deutsch Gans), aber aus der 
Asche wird ein Schwan entste-
hen“ - was später oft auf Luther 
gedeutet wurde, der deshalb 
mit einem Schwan dargestellt 
wurde. Hus' Hinrichtung ver-

hinderte nicht die Organisation 
seiner Anhänger, der Hussiten, 
und führte schließlich ab 1419 
zu den verheerenden Hussiten-
kriegen, wo die Habsburger und 
Rom 20 Jahre lang gemeinsam 
gegen die tschechischen Protes-
tanten zogen.

Jan Hus wurde gleichsam zum 
tschechischen Nationalheiligen, 
seine Verbrennung förderte 
entscheidend das Nationalbe-
wusstsein. Kurz nach Gründung 
der modernen tschechisch (-slo-
wakischen) Republik 1918 wur-
de 1920 die sich bewusst hussi-
tisch nennende protestantische 
Nationalkirche gegründet, die 
auch nach dem 2. Weltkrieg 
im Kommunismus überleben 
konnte. 1925 wurde der 6. Juli 
zum Staatsfeiertag, worauf der 
Vatikan für drei Jahre seine di-
plomatischen Beziehungen mit 
dem Ketzerstaat unterbrach. 
1990 erteilte Papst Johannes 
Paul II. der katholischen Kirche 
in Tschechien den Auftrag, sich 
neu mit Hus zu befassen; Ende 
1999 tagte im Vatikan eine Kon-
ferenz aus Bischöfen, Theologen 
und Historikern verschiedener 
Konfessionen, die für den Papst 
eine Neubewertung Hus' er-
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möglichen sollte. Ziel war nicht 
die Rehabilitation von Hus, aber 
es wurde ein Bedauern des 
Papstes für Fehlentwicklungen 
in der Geschichte ausgespro-
chen. Zum Auftakt des Heiligen 
Jahres 2000 würdigte Johannes 
Paul II. den sittlichen Mut von 
Jan Hus und bat um Vergebung 
für die Leiden, die der Reforma-
tor und seine Anhänger erlitten. 
Papst Franziskus würdigte Hus 
2015 im Vorfeld des 600. Todes-
tages als renommierten Predi-
ger, drückte sein tiefes Bedau-
ern über den grausamen Tod 
von Jan Hus aus und würdigte 
ihn als Kirchenreformer.

Klaus Hlawatsch

Quellen:
- Schäfer, Joachim: Jan Hus, aus 
dem Ökumenischen Heiligenle-
xikon, 2015
www.heiligenlexikon.de/Bio-
graphienJ/Johannes_Jan_Hus.
html
- www.wikipedia.org
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Münster-Apotheke                                                                                         
 

Johanna Künzel 
Zeppelinstr. 1                                                                        

www.muenster-apotheke-hof.de 
muenster-apo@freenet.de 

95032 Hof   
Tel: 09281/93177 
 
Beratung und  
Information: 

Fax. 09281/960227 
 

Kostenfreier Botendienst vormittags 
 
Homöopathie, Impfberatung, 
Schüssler-Salze, Arzneimittel im 
Alter und Arzneimittelfragen 

Wir helfen Ihnen gerne! 
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Aus unserer Gemeinde 

Die heilige Taufe empfingen:

12.09.	 Moritz Heerwagen
20.09.	 Marian Waliczek

03.10.	 Amelie Schiller
18.10.	 Raphael Fripan 
25.10.	 Maja Grieshammer
	 Ida Schaffer

Gottes Segen für ihre Ehe 
empfingen:

05.09.	 Frank Weber und 
	 Silke Weber, 
	 geb. Wilferth

Unter Gottes Wort zur letzten 
Ruhe geleitet wurden:

30.09.	 Karl Heun, 91 Jahre

01.10.	 Katharina Schmidt, 
	 geb. Melzer, 81 Jahre
15.10.	 Christian Engelhardt
	 93 Jahre
23.10.	 Anna Sinterhauf, 
	 geb. Spindler, 94 Jahre
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Bürostunden 
des Pfarramtes:

Montag bis Freitag jeweils von 
9 Uhr bis 12 Uhr
Irene Thomas
(Pfarramtssekretärin)
Zeppelinstr. 18, 95032 Hof
Tel.: 0 92 81-9 32 02
Fax: 0 92 81-79 44 10
pfarramt.christuskirche-hof@elkb.de
www.christuskirche-hof.de

Kindergarten:

Ulrike Denzler
(Leiterin)
Zeppelinstr. 20, 95032 Hof
Tel.: 0 92 81-9 12 08
leiterin@christuskindergarten-hof.de
www.christuskindergarten-hof.de

Pfarrer der 
Christuskirchengemeinde:

Martin Müller
(1. Pfarrstelle)
Tel. wie Pfarramt
Florian Bracker 
(2. Pfarrstelle [0,5])
Uhlandstraße 3, 95145 Oberkotzau
Tel.: 0 92 86 - 2 15 82 86
Email: florian.bracker@gmx.net
Michael Zippel 
(Klinikseelsorge)

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:
4. Januar 2016

V.i.S.d.P.: Pfarrer Martin Müller
Gestaltung Fotos: Christa Unglaub

Layout: Birgit Mlynek
Redaktion: Klaus Hlawatsch

Auflage: 2000 Exemplare
Druck: 

Müller Fotosatz & Druck GmbH Selbitz

Ihre Ansprechpartner
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Unser Wunsch zum Neuen Jahr

Gott segne das neue Jahr für Dich.
Er segne Deinen Winter
und Deinen Frühling
und Deinen Sommer.
Er segne Deine Pläne            
und lasse gelingen,                   
was gut ist für Dich und andere.
Er segne Deine guten Vorsätze 
und helfe Dir, 		              
sie in die Tat umzusetzen.
Er schenke Dir neben der Arbeit
Zeit zur Muße und zum Ausruhen.
Er schenke Dir Menschen, 
die Dir zur Seite stehen,
wenn die Tage schwerer werden, 
und Menschen, die sich mit Dir freuen,
wenn Du glückliche Tage erlebst.
Gott segne dieses Jahr für Dich
und lasse Dich zu einem Segen werden.  	

 Jahreslosung 2016

Gott spricht: Ich will euch trösten, 
wie einen seine Mutter tröstet.

Jesaja 66,13

48


